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Die Art und Weise, wie die ahen Peitumer BSr g«wiBhtilich ihre Toten bestatteten, 
war folgende: 

K'Arr. nach cinpi'ptretenetn Tod brachte iinin dii- I.i-ic In- iti ilie hockende Stellung;, 
in der der Lel>rnde zu sit/cn und zu schlafen ptlefjte, und in der er vielleidit auch 
verschieden war, Eine unter den Knien durchgezogene und um den Leib go- 
sddiuigene Binde bidt die Beine am OberkOiper fest, die Finger aotvoihi wie die Zehen 
wurden je flir sich diifch eingefloditene BAnder untereinander verinuiden. Mit tun den 
Hals geleimten Ketten schmückte man den Nacken, mit allerhand sonstigem Zierat die 
Hände, den Ann, auch wohl die Bnist mh-T andere Kr>r{-)tTteile, eint« ttm den K«>f»t 
gCbchlungene Binde oder Schleuder bedeckte das Haupt. Nachdem dann alie i.Ucken 

und ZwiBchemtume am Ldcbnam 90is;flll% mit Baumwolle ausgefbllt waren, wurde 
der Tote in Fdle, in Tücher oder in GewAnder, die seiner im Leben eingenommenen 

Stellung entsprechend mehr oder minder kosdxir waren, gehüllt und in ein au.s grober, 
ungeHtrhtpr Leinwand hergestdltes Tuch gewickelt, das zusammengenäht und mit 
Stricken verschnürt wurde. 

Doch nur die Ärmsten abergab man so der Erde; bei anderen Iq^e man um 
dieses erste Btlndel nodi ein oder mehrere Polster, die aus Schichten von Baumwolle, 
Seegras oder Blutern bestanden, und von denen jedes für sich «riedenlm in Tücher 
verparkt war, sodass schliesslich ein grosser Hallen rf«;ulti«'r1e, der in einer schlichten, 
baumwollenen Umhüllung in die Gruft versenkt wurde, falls man nicht vorzog;, ihn 
nodi besonders zu schmQcken. Ifierbei diente dann augenscheinlidi der Verstorbene 
selbst als Vorbild : man zog aber den Ballen seine GewSnder, brachte auf denselben 
seinen Schmuck an, hing darüber die Taschen oder Arbeitaltttibchen. die er im 
I^ben getragen hatte, oder steckte sein Handwerkszeug in einen Gürtel, an dem man 
kleine, mit allerhand Proviünt gefüllte Beutel befestigte; obenauf wurde ein der 
Form nadi einfocbea, oft aber reich geschmtldttn IBssen als Kopf gesetzt, ftlr dessen 
lange Haare gewöhnlich sdiwarz gefilrbte Aloefiuem verwendet wurden. Und wie 
man den im Inneren dieser sogenannten falschen Mimiie eingcschlosseneil, hockenden 
Menschen durch l'mhüllunfjen vor icilcr Rfriihnmi»- pes<h(H7-t hntte, sn wi-nl'- nun 
audi um diese ihn nacliahmende Figur noch ein Tuch geschlungen, ehe man sie 
der Erde übergab. Hier verwandelten die Trockenheit und der Salzgehalt des 



Bodens die laiche bald in die Mumie, als die wir sie jetzt vorfinden, falls wir ihr 

Grab öffnen. 

Von dieser gewOhnlkfaen Bestattungtfonii abweidiend, ftnden R&ss und StOiel, 
wie sie im ersten Band Oiras Weiks ftber »Das Todtenfeld von Ancon« aar 

gol>4?n : einmal, dass ein mit einem Prachtpewand bekleideter Mumienballen nicht eine 
Mumie enthielt. s:omlern da«« in ihm nur di#^ r.ii Iif mehr wisammf'nhäng'enden Knochen 
eines menschlichen .Skeletts auf engem Kaum zusammengepackt waren, wonach es ihnen 
schien, ab ob eine ahere, bereits zerfallene Leidie wieder «umgegraben und in nener, 
aorglUtiger Anssdnnllckung dem Grab abermals ttbeigeben worden sei; ein andermal, 
dnss zw ei Mumienballen mit je einer Leicbe dardi gemei n same VencbnOrung eine 
Art Üoppelmumie hildf^ten. \va>:, wie «ie meinten, auf eine pfemeinsame Bestattung 
$chliessen liesse; ferner, dass m emem Mumienballen über dem eigentlichen Mumien- 
bUndel nodi ein fOt sich besonders verpaddea Kind gelegen habe; und viertens,' 
dass die Kinder zumeist nicht in hodtender, sondem in gestrediter Lage bestattet 
worden seien. 

Die ge.strerktf I. a^c hv\ Erwachsenen war un<rew/ihnlich, wnVd aber auch bereits im 
iTodtenfeld von Ancon« er\vllhnt; ich besitze zwei solcher in Chimbote ausge£;rabener 
Murafen. Bei einer sind die Zihne durdi das Oxyd enier Ideinen kupfernen Platte, 
die im Grab auf ihnen gelegen hatte, voUatändig grttn gefibbt 



In meiner dem Königlichen Mu.seum für \'ßlkerkunde in llerlin überwiesenen 
peruanischen Sammlung befinden sich elf Mumienballen der voierwähnten Art und zwei 
eines anderen, weiter unten zu besdiidbenden UmhUlliragsveHahrens, die ich bisher un- 
erVfTnet gdassen hatte, weil sie die einzelnen Phasen der Veqwckung sehr anschaulich 
viir .Augen führen, l'm jedoch si( Her /u sein, das,s sie ausser dm ^rminCn :i:rhts i» ihrem 
Inneren bergen, was ihr Öffiien wünschenswert erschemen liesse, habe ich dieselben 
mit X-Strahlen durcldeuchtet. Die £rgebnLs.$e sollen im folgenden angegeben werden. 

Entspreebend der Eigenart der X-Strahlen, die das BM des aufinmehmenden 
Gegenstands in natOrlidier Grüsse aeichnen, wenn sie senkrecht auffallen, es sonst 
al)er vergnVssern, musstc vor allem darauf gesehen werden, trotz des au.sserordentIich 
grossen Umfanijs der Mumienballen, VcTzeiclM^ur.rten m''f;lichs-t zu vermeiden. Annähernd 
parallel auttaliende .Strahlen zu erhalten, war ja unmöglicii, da man dabei gezwungen 
gewesen wSre, das RAntgenrohr so weit von der Platte au entfernen, dass die Strahlen 
nicht mehr die Kraft besessen haben würden, um das Bild genflgend hervomimfen. 
Diese Schwäche durch eine lüngere Expositionszeit auszugleichen, war aber ebenfalls 
ausg»»srhli tssen, da die Zeit so lang hätte bemessen werden müssen, dass auch die Kraft 
eine-s Kohrs nicht gereicht hätte. Einige V ersuche ergaben, dass bei emer Entfernung 
-von 120 cm von der Platte bis zum Rohr die Verzeichnung nidit so gross war, 
dass sie bei der Verideinerung noch störend wirkte, und dass hierbei audi ein 




Rohr auszuhalten vermochte, wenn man Sorge trug, den Strom /.u untt-r))rech«n, 
sowie dasselbe zu glühen begann, itnd >lie Belichtung nicht frUher wieder zu be- 
ginnen, als hk es vollständig abgekühlt war. 

Es galt nun eine genügend grosse Kassette zu konstrxueren. Die Grösse wurde 
Mif 80 X 130 cm berechnet, wobei man die FUllung enisprediend aus vier PJatlen in 
GiOase von 40 x 50 cm und aus xwd Platten in GiOese von 40 x 30 cm zusammen' 
setzen konnte. Obgleich die Platten von ein und derselben Emulsion fitrijf '-teilt 
werden sollten, srhrint dirs leider nicht rresrhehen zu sein, da sie, wie die Bilder 
später ergaben, nicht genau gieichmassige i^csuitate lieferten. Lhe dadurch entstandenen 
kleinen Abweichungen war idi bualiubt, bei der VeHdeinerung ao viel ak mOglich 
avsxtigleicben; es ist nidtt ganz gelmigen, weshalb auch jetzt noch in einzelnen 
Bildern manche Teile dunkeler erscheinen, als andere. 

Die Abzüge der entwickelten Platten wurden dann zusammengestellt unt! ver- 
kleinert Hierbei liess sich nicht vermeiden, dass da, wo die Platten aneinander gestossen 
waren, feine den Büdein nicht zugehörige Linien entstanden; sie aind aber afasicbtlicb 
kaum retoochieit worden, um nidits an den Aufiuhmen zu Indem. Da diese nicht 
anthropologisdien Messungen dienen, .sondern nur einige Bestattungsarten der alten 
Peruaner Nurftlhren sollen, so werden weder sie, noch etwa vorhandene kleine Vcr- 
zeidmungen das Betrachten der Bilder beeinträditigen. 
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Tafel 1 bringt zunächst drei gut erhaltene Mumien am aiugepacktm Mumicn- 
ballen, um die ch3r.il<tcnstisclic hockende Stcfluiip: derselben zu veransrhaulu h- n , die 
eine ist die eines Manns von Chuquitanta, die beiden anderen — ein Mann und «-ine 
Frau — stammen von MoyölHuiiba. 

Fig« 1, Fundort Chuqintmta. Mflnnlidie Homie, 77,5 cm hoch. Die Beine 
sind angezogen, die FOase übereinander gelegt; die Oberarme liegen seitwürts des 
Körpers, die Unterarme niht ii auf Brust und I-eih : d'ip linke Hand ist <i-T S( h'ossvn, 
die rechte ausgestreckt und autfallend gebogen; zwisdien den Fingern belinden sich 
noch die schmalen, dUnnen Bänder, dtuch die sie nach dem Tod mitetnander ver* 
banden worden waien. Der Kopf neigt ein wenig nach links, dadurch aeigt das Gesicht 
eine kleine V'erzeming; die Augen .sind durch die Augenlider geschloasen, die 2^hne in 
dem tr.lsÄtg £rt (ifTnrtfn M\md gut erli.iltt n Du [ifr<ramentartig eing-rtmrknett» H.uit ist 
Uber den ganzen Körper vollkommen mtakt geblieben. Das Haupt bedeckt cm Tuch 
mit Ueinen roten, gelben und blauen Federn, auf ilim befestigt ruht noch dne Krone 
aus grHsseten gdben Federn; in seiner Lage gehalten wird es durch eine um die 
Stirn üf wundene Schleuder, über der ein dicker Kranz aus dunkell)raunen Wollfilden 
sitzt. Dieser verdeckt auf der Abbildung die kleinen Federn vollständig und lässt 
nur die Spitzen der grössten sichtbar werden. L'm den Hals liUift eine Doppelkette 
aus Perlen, die aus Muschel- und KnocbenstUckchen hergestellt sind; an ihrem Ende 
hängen drei kleine silberne Pinzetten. 

Fig. 2, Fundort Hoyobaoibs. Männliche Homie, 71 cm hoch. Dit- Ik-ine sind 
fest an den ( >!)( rkörper angezogen, die Fü-sse stehen flach auf dem IVKlen, die Zehen 
sind gekrümmt, deren Nägel mit « rhalten. Die ElletilKigen ruhen auf den Knien, die 
Hände liegen am Kopf an ; autiailend erscheinen an letzteren die gut gepflegten langen 
Nägel, von denen sich die dar Daumen durch besondere Länge hervortun: der des 
rediten inust 3,0 cm, der dea linken sogar 3,4 cm. Auf der Kopfhaut haften noch einige 
wenige H.uire; vertrocknete Haut und Mu.skeln füllen die Augenhöhlen; in dem weit 
geöffneten Mund fehlen die Z;ilnn- voI1>t:i!ulig. Dit- pergamentartig eingt-trackneti- 
Küq>erhaut ist bis auf emige kleine, kaum bemerkbare Löcher unbeschädigt. Irgend 
einen Schmuck weist die Mumie nidit auf. 

Fig. 3, Fundort Moyobamba. Weibliche Mumie, 65 cm hoch. Die Beine sind 
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fest an den Oberkörper anfjr-^nfjr-n, du- Fflssf* lanfj au^Sfcstrrckt, die NUg;el der Zehen, 
ebenso wie die der Finger gut erhalten Die Kllfuliogen ruhten auf den Knien, 
doch steht der linke jetzt ctwan seitwärts; die Hände stützen den Kopf, dessen Gesicht 
sie dadurch verde d ccn, vom klemeo Fioger der linken Hand fdilt das oberate Glied; 
die Zahne sind, soweit sichtbar, sHmduih voilitnideD; vertrodoMle Haut und Mudceln 
füllen teilweise die Augenhöhlen ; auf dem Kopf haften noch Haare. Die perjiament- 
artiff eingetrocknete K^irperhnut ist hk auf eine kleine Stelle am linken Ellenbogen, 
wo die Knochen durchscheinen, vollkommen erhalten geblieben. Irgend einen Schmuck 
weist die Mumie nicht auf. 



Von di r. .Au^icn der hier wiedergegebenen Mumien sind dir: einen, wie bei 
Fit;, I. durrh die Augenlidfr ^rsdilnssi-Ti, die ani^errn, wir hn <li:i Figuren 2 und .3. 
durch vertrocknete Matene teilweise ausgefüllt. Andere Mumien, wie z. Ii. Fig. 1 auf 
Tafel 2, zeigen jedoch gerade hier etwas besonders AuSUliges, oHndich fälsche, 
kansdich eingesetzte Angttpfid. IKese Nachbildung besteht aus Halbkugeln von 
pracht\'oll rötlichem Glanz, die bei auChllendem Licht ^vie flüssiges Gold erstrahlen, 
mit der Zeit aber blind wcnlen, wenn tinr^inslifje aiis^rrc Verhältnisse auf sie ein- 
wirken. Ihre Grösse ist bei den einzelnen Mumien verschieden, bei denen in der 
Sammlung lose vorhandenen liegen die Durchmesser «wischen 1,1 cm und 1,8 cm. 

Die Stucke, die ausser an den Humiea etnzdn hie und da in den 
Salpeterlagern des Incaceidis gefunden werden, waren mir in Peru als die ,\ugen 
von Tintentischen bezeichnet worden. Auf Cnuitl cüi-st-i Arif^alje wurde eiii im Berliner 
zoologischen Museum in Spiritus auflx'wahrter Kopftüsser untersucht, sein Auge 
geöffnet und die Linse präpariert Obgleich in der Form gut konserviert, war das 
Objekt doch nicht geeignet, die Frage su l6sen. Die Linse war »emlich kidn und 
der Rand an der Rundung der I^blbkugel durch den Spiritus so angegriffen, dass er 
1 its eine weisse Masse bildete, wahrend allerdings in der Mitte der kreisförmigen 
\\trderfläche ein kleiner Teil übrig jrcMiclien wnr, v'.er Jenen Mtiniien;nir^en, die den 
Glanz bereits verloren haben, vollkommen zu gleichen schien. Es ist daher wohl möglich, 
dass Sepienaugen hierbei in Frage kommen, doch bedOrte es zum positiven Beweis 
daftr der Verglekhung mit einem Arisch gefangenen Tintenfisch. 



Tafel 1. 
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Tafel 2 gibt die Abbildungen der vier bi der Skmmluns^ endialtenea Kind«r- 
mamien, weil auch diese, en^;e;gen Rbbs und StObel, nicbt ebe gestredete Lage, 

sondern sämtlich die charakteristiscbe bockende Stellung der Erwachsenen einnehmen. 
Selbst cLi-» auf ciiu-i Rii'iin- hcft^fii^tf", nocli s^•^^ klrinc KiwI, welrhfs durch Fig. 1 
wiedergegeben wird, ruht mit angezogenen Beinen, und war nach der Textligur zu 
Fig. 2 auf Tafel 3 wahrscheinlich nicht liegend, üondem so beigesetzt, dass die Robr- 
st&be aabecht im MumienbaUen atanden. 

Fig. 1, Fundort Arica. Munuc eines männlichen Kinds, 52 cm hoch. Die 
Beine sind fest an den Oix rl^öqjer ange;!ogen, die FUs-se übereinander geschlagen, 
bei letzteren ist die obere Haut ziemlich zerstört. Dies i.st auch auf iler Ali- 
bildung zu erkennen, auf der sie dadurch, dass der linke über dem rechten liegt und 
dass bdde, wie es die gewidinl^e Lage erfordert, nach vom gerichtet sbd, grfiaaer 
und undeutlicher erKhemen» ab es der Wirklichheit entspricht, wo sie vollkommen 
normale Proportionen zeigen. Die Ellenbogen ruhen auf den Knien, die gekreuzten 
Vorderarme über der Brust, ilit HSntlp auf den Schultern Die auf der rcHiien fe.<t 
aufliegende Lirüce ist unhesihiidigt, von der Rechten, <iie wahrscheinlich aut einem 
untergeschobenen Wattebausch lag, fehlen mehrere Glieder; die Nägel erweisen sidi 
ab gut erhalten. E>er Kopf ist etwas nadi links gedieht und nach rechts geneigt; 
von den Zähnen fehlen alle vorderen, sowie einige der Rackzühne, nur zwillf, und 
zw.ir niif jeder Seite je drei im Oberkiefer urA drei im Unterkiefer, .stehen noch ft,-};.! 
im Mund. Die pergamentartig eingetrocknete Haut felilt zum Teil am Kopt und 
ebenso auch auf der linken KOiperaeite, wo Bedien- und Schulterimochen Be> 
schäd^ngen erlitten haben. 

Das Interes.santeste an der Mumie sind die .■Xugcn: in den gros-sen Knochen- 
hühlen sitzen fal*;rhf. kiinstlirh eingesetzt'- .\ti^i!pfel, wie sie am Schluss vom T.ifi! 1 
beschrieben wurden. Ihr Durchmesser betrügt 1,5 cm, ihr Glanz hat schon be- 
deutend nachgekuisen. Sie citsen &d aber unbeweglich in der l^fitte der Augen- 
höhlen, sdidnen jedoch nicht kOnsdich befestigt zu sein, sondern nur an der 
Rodtseite durch die zujsammengesohrumjiften Muskeln gehalten ZU werden; irgend 
ein Harz oder ein anderes Bindemittel, das vielleielii I r im Einsetzen verwendet wurde, 
Uisst sich ohne die Halbkugeln herau-s zu nehmen nicht nachwei.st n, auch ist solches 
an den lose in der Sammlung vorhandenen Stücken nicht zu kuastatieren. 
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Fig. 2, Fundort Chuquttanta. Mumie dnes männlichen Kinds, 4'^ cm hoch, 
üie Beine sind fest an den Oberkörper angr^nnen, ywischen dfn Ober- und L'ntiT- 
srhcnkeln liegen noch Teile der Bänder, duirli die sie nach dem Tod in dieser 
Lage gehalten wurden. Von dca Füssen ist der Rchte lang ausgestreckt und greift 
Uber den in gewöhnlicher Lage befindKdien linken; die tifaerdnander geschobenen 
Zehen sind aUifk gekrOnunt, die Nagel gut erhalten. Die Anne rohen gdcreuzt auf 
der Brust. Der rechte Unterarm ist vollständig mit Strähnen von einfach grauem, 
im Crrnh teilwebie schon braun gewordenem Garn umwickelt, .ms dem nur die Hnnfl 
her\orsieht, die, an die Brust gedrückt, einen Watteproplen umschliesst. Der linke 
Ann müde nur wenig mit Gam umwunden; die linke Hand halt ausser einem 
Wattebausch mehrere Federn; um den Mittäfinger liegt wie ein Ring ein 

Faden, di r i int' aus einem Muschelstückchen hergestellte Perle trügt. Finger 
unil XriL^el haben sich gut konserviert. Der Kopf «itzt ganz gerade auf den Schultern ; 
in t,lic:-.cr Lage wird er durch einen dicken, um den Hals gelegten Kranz aus Watte 
festgehalten. Die dunkelbraunen Haare sind nodi vollständig vorhanden, ebenso die 
zahne. Stirn und Mittelgesicht «eigen dunkele Flecke. Die Augenhöhlen weisen, da 
teilweise noch von eingetrockneter Substanz gefüllt, keine grosse Tiefe atif. Die perga- 
mentartig ijetrocknet«' Kslrperhaut i.st gut erhalten, bis auf eine Stelle am Rücken, wo 
sie durch den Brucli zweier Rippen gelitten hat. Zwisphen den Beinen liegt eine 
didte Sdndit Watte. Um den Hak geschlungen lauft eine Doppelkette aus roten 
und schwanen Pnlen mit dnem grOsseien, am Ende anhangenden MusdtelstUck. 

Fig. 3, Fundort Magdalena. Mumie eines Kliuls n.it fehlendem Unterkörper. 
Nur der Rumpf mit den ein wcnii; i^olvfu m n Armchen und tl<'r hr pjiit er- 
haltene Kopf .sind noch vorhanden. \ <>n den tief dunkelbraunen, fast .schwarzen Kopf- 
haaren scheint, ebenso wie von den Augenbrauen und den Wimpern auch nicht 
eins verloren gegangen zu sein; die Augen werden durcb die Lider geschlossen; der 
Mund zeigt, gleicliwie die Xa.<e, kaum eine Öffnung; die Ohren sind intakt 
Das Kind trügt ein ponchoartiges Gewand, 'l.is .im ^^als eine Öffnung zum Durch- 
stecken des Kopfs und an jeder Seite eine ztun Üurch.stecken eines Arms besitzt. 
Es besteht aus baumwollenem, grob gewebtem, braunem Stoff, der an den .\us- 
schnitten, an den Sdten und an der unteren Kante mit weiawm Gam umstnchen ist 

Fig. 4, Fundort Qniquitanta. Miunie dnes Kinds. Die 44 cm lange Mumie 
ist in Tücher eingehüllt und mit einem kunstvollen, grau, braun und blau grf;irl)t<-n. 
netzartigen Gewebe umwickelt. Sic mht aut einer Bahre ;uis ftlnfzi hn, ungefilhr 
50 cm langen Rohrstaben, die durch Bastschnuren unter einander veriiunden sind, 
und wird auf denselben durch Bander imd Garostrahne festhalten; diese umscMiessen 
gidchzeitig dne Anzahl Spinddn, von denen auf jeder Seite mehrere liegen. Die 
Befestiguni; i>l derartig, da.ss auch bei einer senkrechten Stellung der Bahre die 
Mumie ihre Lage nit Vit vi riin li rn k inn. Dadurch wird die obige Annahme gesttltzt, 
dass sie in die-H-r \\ eise beigesetzt war. 
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TaiVl 3 zeigt zwei Mumienbailen der einfachsten Art. Beide wurden in CoUique 
ausgegraben; sie nnd «o primitiver Art, da» der eine nidit einmal vencfanflit ist 
Fig. 1. Einfadier HumienbaDen m Form eines ong^diaettigen Vieicclii: die 

HasLs misst 47 cm, die obere Seite 33 cm, die Höhe 57 cm; der Durchmesser des Sacks 
In trä^i uiiti-n 30 cm, iibt-n 25 an. Die Umhüllung des Bündels besteht aus zwei 
starken, baumwollenen, braunen Tüchern, die vor der V'erpackung zusammengenälit 
worden waren, — die Naht lluft auf der von der AbbOdung wiedergegdbenen Seite quer 
ttber das BIkl — » nadi der Packung aber an ihren Enden — auf der entgegengeactoten 
Seite — nur mit Maiken Fäden zusammengeheftet wurden; eine Umschniirnntr 
mit Stricken, wie sie sonst tlblidi ist, fehlt Der Ballen kemueichnet somit schon 



durch sein Äusseres, dass in ihm nicht jemand von besonderer Bedeutung bestattet 
sein lomn. Ein eingerissenes Loch am Boden seigt, dass die Tadier ein Polster aua 

Blattern nino hlicsscn, unter dein sich i-in S.i< k von grobem, braunem, weit u:f'webtem 
Stoff Ijctindet, in dessen Innerem ein Polster aus Baumwolle zu fülilt-n ist^ ( )h noch 
andere Emballagen die Mumie umgeben, lüsst sich nicht teststeilcn, scheint aber mit 
Besag auf die geringe Stiike des BOndeb nicht der Fall zu sein. 

Bei der DurcUeuditung wurde der Ballen so angestellt, wie ihn die Abbüdung 
auf Tafel 3 zeigt, d. h. mit der schmalen Seite nach oben: als Bild erschien auf dem 
Schirm ein Skelett in hockender Lage, aber mit dem Kopf nach unten, und an diesem 




Digitized by Google 



anliegend ein IflngKcher G^enstand mit emem Henkel Nach Umdrebang des Ballens 
erfaiek die Mumie ihre nomule Laice. Da v aber auf der schmäleren und zugleich 

dünneren Seite nicht TiTif!;t''ätittzt zu stehcTi vcrmorhtr, was auf der antlerfn breiteren 
und stärkeren der Kail war, so blieb es anfangs zweiteihatt, ob er im Grab nicht doch aut 
letzterer gestanden habe und die Leiche mit dem Kopf nach unten beigeaetat worden 
aei, was sieb ja durch ein Veisefaen leicht erklären liess. Bei einem gewöhnlichen 
Mann modite man bei der Verpackung nicht mit der nfitigen Vorsiclit verfahren, und 
dabei die Verwechslung der Lage entstanden sein ; dies war jedenfalls eher r>n7ii- 
nphmcn, als dass mnr: durch Wrdrehen des Ballens absirhthrli etwas dem natürlichen 
CietUhi Widersprechendes getan hai)e. Andere Mumien werden zeigen, dass solche 
Verwedidangen äftera voikamen, mid zwar auch bei beaser ausgestatteten Mnmien- 
baOen, sodaas «Eese Ldcbe aller Wahrscheinlidikeit nach mit dem Kopf nach unten 
bestattet uonlm war. In dieser Lagie «%t sie die vontehende Skizae des bei der 
Durchleuchtung auf dem Schirm erschienenen Bilds. 

Fig. 2. Einfacher Mumicnballen in Form eines ungicichmässigen Vierecks: die 
Basis miait 48 cm, die obae Sdle 35 cm, die Höhe SB cm, der Durchmesser betrtfgt 
miten 903 cm, oben 22»5 cm. Die UmhODung des BOndds besteht aas einem grauen 
Tuch von starkem, dicht gewebtem Stoff, unter dem man deutlich ein dickes Polster von 
Blättern fühlen kann. Als X'orderseite möchte ich die durch die Abbildung wieder- 
gegebene Mäche beicetchnen, weil sich auf ilu* eine, allerdings nur sehr einfache, Be- 
malung behndet Auf dem unteren Teil ist eine 25 cm lange und 1,2 c» breite gerade, 
cur Basis pamliellaufende Linie m brauner Faibe angd^cht, auf der sich an den Enden 
und in der Mitte drei ebensolche Lir.ien senkrecht erheben, von denen die links gesehene 
11 cm misst, die T.flnjjpn der ht -idfn uiuii-tcii je 10 rtn betragen. Die Verpacliimu; Imt 
nun derart stattgefunden, doss man den kUckcn des Bündels gbtt liess und die 
Enden des Tudis nach vom nahm, um sie oben^ unten und an den Seiten mit starken 
Faden zusammenzuheften, worauf der Ballen durch Stricke aus gedrehtem Riedgras 
fest verschnürt wuide, Hit doppolten Tauen umwickelte man den oberen Teil dreimal 
in vprsriiitNiunen .Abständen und verband di'-sc liann iinterriiuiiulci diiri b. t-itif drei- 
fache, seitwärts um den ganzen Ballen laufende L^ine. Über die unterste Doppel- 
schnur wurde ausserdem noch zickzackfbrmig ein Faden gezogen, der ein Rutschen 
derselben auf jeden Fall verhindern muaske. So gefestigt vermochte dwser Sadt auf 
aeiner Grundfläche ungestUtzt frei zu stehen. 

In <iit-st r I..i^c wurde i-r vor rl.is Röntgenrohr gebracht. Bei der Durchlrurh- 
tung erschien auf dem Schirm ein undeutliches Bild von anscheinend nicht mehr 
zusammenhängenden Knochen, sowie dunkele Flecke, die als von metallenen Gegen- 
standen herrUhrend angesdien werden durfte». Der Ballen ward deshalb geeffnet 

Der untere Fladen wurde vorsichtig herau^gesogen und aus der entstandenen 
Öffnung der Inhalt des Sacks mit Ausnahme des Polsters, unter inüglichster Scbonmi"; 
desselben, herausgenommen, an dessen Stelle Holzwolle gelegt und der Ballen mit dem 
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alten Faden dxirdi die alten Löcher in der früheren Wdae aufo neue zugenäht, sodass 

das Äussere desselben unvi-rändt-rt ui( (!rrhtTg;c.sttllt werden konnte. 

Der Inhalt war folijender Art : aut einem Polster aus Blättern stand senkrecht 
zur Grundtliiche des Ballens eine Bahre, die aus zwanzig Rohrstabchen von fast 
gleicher Länge von 48^ cm hergestellt war; an den Enden und m der Ifitte wurden 
^ese durch je drei gedrehte, um jeden Stab laufende Sdmuren awammengelHilten. Ein 
dicker Kranz fasste sie ein; er bestand aus zwei schon äemHcfa morschen, braunen, 
bunt jjestrciftcn Tüchern aus baumwollenem Stoff, die rusammcnp;ew'ckelt einen l'm- 
fang von 24 cm hatten und mit gewöhnlichen, einlach gedrehten Fäden an die Bahre 
festgdbundcn waren. Auf ihr nibte ein 35 cm langes BOndd aus grobem, wei^ 
maschigem, braunem, baumwollenem Zeug, das unten 2i cm oben 17,5 cm m Breite 
mass und die Vorm hatte, wie sie nachstehende Abbildung zeigt, die Ballen und Inhalt 
wiedergibt Ein dickes Polster trodcener Bltttter umachloas das Cianze. Das Bilndel 



war durdi drei, aus durdigengenen, weiasen Fiden hergestellte Schleifen verscbloasen. 
Nach dem öflnen derselben und Ausdnandersdüagen des Tuchs musate es umgestOnt 

werden, um eine weitere Schleife sowie einen Knoten auf der Rückseite läsen zu 
ki innen. Sein nunmehr oftenliej^entler Inluilt bestand aus einer An/.ahl loser, auf einem 
Watlepolster ruhender Knochen, aus tnciischlichem, schwar/eni Haar und aus emem 
zweiten, wiederum verknoteten Bondel aus noch gröberem Stoff als das erste. Dieses 
enthielt nur S ch ad eltei le und eine M uachd, die ebenftUs auf em Wattepolster gebettet 
lagen, sowie einen Haufen erdiger SuVist inz, von der auch im Hauptbilndel etwas vor- 
handen war. Metallene Gegenstände landen sich nicht: das p-esehene Bild, welches einen 
solchen in der Mumie vermuten liess, musste durch eine unter den Blättern liegende 
Schote von fi^« Fe$iäUi entstanden seb, die eine liUtge von 30 cm beaaas, und deren 
starke Kerne bei der Durchleuchtung jedenfidls die Schatten hovorgerufen hatten, 
während ein gleichzeitig; auf dem Schirm beobachteter dunkeler Fleck als von der 
Muschel hervor^eruten erkannt wurde. Die Knoclieti stammten von vier verschiedenen 
Individuen, doch waren von keinem genügend vorhanden, um ein Skelett auch 
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nur aiHiHhenid wiederherstellen zu hOnneiu Ausserdem lagen einige twenige Tier< 
knochen beL Es mfissen hier somit illere, bereits «erfaUene Lekben «Heder ausgegraben 
und dann ß« meinsiam von neuem bestattet worden seia Bezeichnend ist es, «lass man 
diese Reste in Watte verparkt zwar auf eine Bahre legte, aber dir Ili'ire daim senk- 
recht in den Sack stellte, sodass dadurch selbst solche zerbrochene Korperteile im 
Grab noch dne aufrechte Stellung erhielten. — 

Anschliessend mttchte ich hier den Inhalt erwShnen von einem in London er* 
worbcnen Mumienballen aua Tnijillot den ich dem Königlichen Ethnographischen 
Museum in Dresilen Uberwnesen habe. Das Bünd< l In-stand aus einem mit Strirken 
verschnürten, aus zwei Tüchern hcrgcrichtcten Sack und einem kleineren ;ils Kopf 
aufgeaetzten Kissen mit silberner Maske. Die Veibindungsstelle zwiscben beiden war 
durch ein breites gestickt«« Band Obetdedit Beim Offne» erwies sich sein Inhalt ab 
aus folgenden Stücken bestehend: Knochen, doch nicht vollständige Skelette zweier 
Erwachsener und eines Kind-.: /ilm >i Iiii..:lr, ^churzartige Tücher; ■irti Stfiik ifnes 
feineren Zeugs von weisslichcr Farbe ; zwei weiss-blau-braun gemusterte Decken ; ein 
weiss-blau-braun gemustertes Tuffh; aecha Jacken; ein weisses quadratisdies Tuch mit 
braunem Saum; ein Bruchstadc einer Binde; ein Tttschchen mit Blattern; eine bunte 
Tasche; zwei Stock eines gröberen Zeugs von weisalidier Farbe; ein Laj^pen dicke.s, 
gelb und schwarz i^iinnstfrtes Zeug; drei i;0Trni<;tf»rtf- T,;!|ipi'n ; 7Wf-\ w risse Tücher mit 
Watte; BruclistUckc eines Fischnctxes ; eine kleine Kette aus Silberperlen und zwei 
Muscheki. 

Demnach scheint es hlufiger vorgekommen zu sein, dass die Knochen von 
mehreren wieder ausgegrabenen, bereits zerfallenen Mumien in einem gemeinsamen 
BOndel au& neue be^esetzt wurden. 




Tafel 3. 
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TAFEL 4-6. 
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Tafel 4 hringt dii- rrsten iMit X-Str:ili'fn mifnfcnnmmi'nr-n Hnllcn, so wie 8te 
aufgefunden wurden, die Taft-In 5 und <) geben die Aufnahmen selbst wieder. 

Fig. 1, Fundort Colli(]ue. Einfacher Muinienball«a in Sackforro. Dmdi eni 
Uanes, dngerisBenes Loch in seinem ROcken kann man daitlidi ein Polster au» Baum- 
wolle fllhlen; 6b dieses direkt über der Mumie Kegt, oder ob noch andere Schichten sich 
zwischen iluii und dem Skelett befinden, lässt sich durch dasselbe nicht fest-itellen ; 
wpjjpn des «rerinq-'/n nnrrhmcssers des Ründels war dies aber schon vor seiner 
l>urchleuchtung nicht anzunehmen. Das Polster wird von einem gewöhnlichen grauen 
Tuch «unsdilosten, Uber das tan besserer bn,uner Stoff mit dunkdbnunen Streifen gebreitet 
ist. Unter diesem stehen, wie sich durch Befahlen feststdlen lisst, auf einer, und zwar auf 
der Abbildung linken Seite nebeneinander elf 70 cm lange Rohrst.'lbe, die jedenfalls unter 
sich in tlersi lbt n Art verbun<len sind, wie es bei Fig. 4 auf Taft-l 2 beschrieben wurde, 
und die im Hallen auch dieselbe senkrechte Stellung einnehmen wie dort. Deshalb ver- 
lAnfl dessen linke Seite steifer, als die rechte und bildet oben statt einer Rundung eine 
Ecke. Der braune Stoff wurde mit drei zusanunengenHhten, circa 24 cm breiten Streifen 
von grobem weissem Zeug umwickelt So entstand ein Sack, der bei einer Höhe von 7b cm 
einen grös-sten Durchmes.ser von 28 cm und cinfn grosstt n I'mfing von 10,^ rtr hat 
Auf ihm sitzt noch ein 22 cm hoher Kopt, wodurch die iiohe des ganzen Stücks 'j8 cm 
beträgt. Der Kopf besteht aus einem 14 cm langen, zylindr^chen Hab und einem 
8 cm hohen, kugdförmigen Oberteil; er ist mit demselben weissen Zeug abeizogen 
wie das BUndel und am Hals mit einem dicken Strick aus gedrehtem Rieiignts um- 
wickelt. Der Sack zeigt in seinem unteren Teil eine fe.ste VerschnUrung : dreimal Irnifen 
in verschiedenen Abstanden doppelte Stricke um ihn herum, die siebenmal durch 
eine einfache und einmal durch eme doppelte Schnur untereinander verbunden aind. 
Letstere läuft dann noch zweimal imi den Boden des BaOens, sodass dieser hier vier- 
fach verfestigt w<irden war. Alle diese Taue wenlen mit Ausnahme des mittelsten durch 
ilar;if>cr jn-znircnc F;iil< i-. :ri i inem Verändern ihrer Lage verhindert. Bei der Durch- 
leuchtung wurde das LJild eines Skeletts in hockender Lage sichtbar, das Tafel 5 wietlergibt. 

Fig. 2, Fandort Cotlique. Emfacher Mumienballen in Sackfonn. Die Grund- 
fläche bildet eine fast regelmassige Oipse auf der sich die Seitenflächen einst senk- 
recht erhoben, .sodass das Ganze eine wohlgefomiite Gestalt hatte. Ecken und Kanten, 
wie sie bei dem vorfu-ri^i hciHiiM I?ili;.l< l hcp.iir?r:i?< n, fehlen vollsliindig, dir 01)er)l.'lchi- 
ist völlig glatt und abgerundet. iJies wurde dadurch erreicht, dass, wie ein kleines einge- 
rissenes Ix>ch im Sack erkennen Ui&st, unter der äusseren Umhüllung ein 8 ctn dickes 
Polster aus Baumwolle liegt, welches die inneren Teile umschliesst Obenauf sitzt 
wiederum ein Kopf ahnlich dem der vorhergehenden Figur, nur trägt er hier einen 
ClHTZUg von dem gleichen starken, braunen Stoft", den der fjanze Hallen umhüllt, 
liei diesem besteht er aus zwei baumv%'ollt-nen Tüchern, die mit r-inem braunen Faden 
der Länge nach von oben nach unten mit engen Stichen zu-'^ammengenüht .sind, während 
ihre Enden nach dem Umlegen um den Sack mit gewöhnlichen braunen Bastfilden nur 
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geheftet '»Mirdeii, wie die AlilnUang erkennen lässt. Das /tfan^i- Stili'k hat bei einem 
Umfang von 138 cm eine Höhe von 92 cm, wovon 75,5 cm auf das LiUnde! und 
16,5 cm auf den Kopf entfoUen. In seinem unteren Teil ist der Ballen mittels Stricken 
aus Riedgras fest versctanUrt: doppehe laufen in aemiidi gleicbmassigen Abstanden 
dreimal um ihn heram tUld werden durch zehn senkrecht i;ezo^ene Leinen wiederum 
untereinander verbunden. Das doppelte Tau L^i lit il:irin nm Ii /.wi iin:i: ;i:n P) iln; iles 
Sacks entlanj;, s(xlass hier eine vierfache \'erschnürun|j statthndet. Emi^e der Schnuren 
beginnen bereiu zu zerfallen, über andere liegen dUnncre Fäden, uin sie in ihrer Lage 
zu halten. — Bei der Dutcfaleucfatung wurde das Bild sichtbar, das Tafd 6 wiedergibt: 
der BoUen enthalt nidtt eine, sondern zwei vollständige Mumien. • 



Tafel 5 bringt das mit X-Strahlen aufgenommene B3d von Fig. i auf Tafel 4. Der 

Inhalt des Sacks besteht aus einer hockenden, grossen, jedenfalls männlichen Mumie mit 
etwas nach vorn geneicjtt m Kopf, dessen rechte Augenlitthlc <;ich durch den hell, i- Ton 
deutlich abhcl)t, wiinrcnd von der linken nur der Rand heiler erscheint. Die Heuie sind 
fest an den Körper gezogen, die Aime liegen mit aufwärts gerichteten Unterarmen seit- 
wärts des gut erhaltenen Rimpb. Auf dem Haupt ruht ein flacher, nicht nlher bestimm- 
barer Gegenst.inil ; inf dCT rechten .Si-ite der AbbiMiin^r (1< nit t « in dvmkeler Ret k ein 
Objekt an, das den Umrissen nach eme Zange, vergl. Tafeln 1(» und 17 von meinem Werk 
über »Altperuaniäche MetallgerUte«, oder eine Muschel i»eia kann, zwei 
weitere kleine Flecke darunter scheinen von keiner Bedeutung zu sein. Ober dem Mtttel- 
gesicht li^ m Band, das zwischen den Backenknochen von der Nasenwuneel bis zum 
Mund reicht, wahrend es an den ( Hit< ii nur halb so breit ist; es mag von dem Mittel- 
stflck einer .Schleuder sUimmen Du 1 nihOllung der Mumie frsrh»-int schw.icher als 
bei den anderen Aufnalimen, wahrschemlich weil verhültnismtlssig wenig Baumwolle 
dazu verwendet wurde und andere Polster fehlen; die äussere Unwchnttrung des Sacks 
tritt aber bis auf die Einzdheiten klar hervor. 

Tafel 6 bringt das mit X-Strahlen aufgenommene Bild von Fig. 2 auf Tafel 4. 

Ls zeigt z^vei hockende Mumien. \'on dem unteren Teil ist die auf der AbbIMi'iii; ici liti- 
Seite nicht in ihren Kinzelheiten zu crkriuipr!, venTiutli< !i weil durl ir.< hrcri- K-im hi-n 
überciminder liegen, die sich von dem Skelett bereits losgelöst haben imd dahm gefallen 
sind. Dafür erscheint ein Fuss von der auf der Abbildimg linken Mumie um so deut- 
licher. Auch der Rumpf, der Kopf, die Ann- und Beinlmochen treten bei beiden 
Skeletten gleichmU-ssIg klar hervor. Elienso kommt die Umhüllung gut zur An- 
schauung, besisnilci s scharf gezeichnet h( lit ^i< 1. ili : Sttli k am Hals unterhalb des darüber 
liegenden braunen Tuchs ab, welches ebenlalLs, wenn auch schwacher, wiedergegeben ist. 
Die dunkelen Punkte in der Emballage sind jedenfalls durch die Kerne der nicht 
gereinigten Baumwblfe hervorgerufen. 



Tafel 4. 
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TAFEL 7-8. 
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Tafel 7 brin;^ zwei urussc Miimienl>allen, deren Inhalt liei der Diin hli uchhinij 
ak aus je drei Muniien beistehend konstatiert wurde, Tafel H die Aulnuhine mit 

von einem dieser Ballen. 
Fig. 1, Fundort Colfiqtte. EinEuher MumienbaUen in Sadcfiann. Die Grund- 

fläche würde, wenn sie auf einer iJlngsseite nicht abi>c|il;ittt-t w.lrt-, aus einer regel- 
rechten Ellipse lustchen; da ih-r Mantel fast senkrecht auf ihr ruht, bildrt das jj^tit 
erhaltene Ganze auch jetzt noch eine ziemlich regehniissige Figur, übenaui sitzt ein 

Kopf mit zylindriachem Hab und kugelfijnnigem Oberteil, etsterer bt mit didcen, aus 
Riedgras gefertigten Stricken umwickelt. Kopf und Sack sind gemeinsam von einem 
grauen Tuch aus staricem, faaunnroOenem Stoff unnhUllt, das aber, obgleich aus zwd 
Teilen zusammengenäht, nicht ausreichte, Weshalb ein breiter Stn ift-n eines liratmen, 
etwas feineren Gewebes 
der nidit abgebildeten Seite 
stOit ein wenig die S]rm- 
helgerichteten, ungemein 
plattete Rilckcn ist um ein 
vordere, von der Ab- 
Seite, weil dort ein Gcgen- 
90 weit man durch Befühlen 
aus kleinen Rohrstäbchen 
ballen hat eine Höhe von 
den Sack und 16,5 cm auf 



Umfang beträgt 140 cm. 
Stridien aus Riedgras fest 
in verschiedenen Ab- 




zwischen den Stücken auf 
eingeheftet wurdc. iMes 
metrie des sonst vortrefflich 
festen Ballens. Der abge» 
geringes hiilier als die 
bildung wiedergegebene 
stand eingebunden ist, der, 
von aussen feststellen kamt, 
bestdit. Der ganze Mumien- 
85 cm, wovon fi8,5 cm auf 
den Kopf entfallen; sein 
Im unteren Teil ist er mittels 
verscbnOit: dreimal laufen 
ständen doppelte Taue um 
ihn herum, die zehnmal durch einfache Schnuren und einmal durch ein doppeltes 
Seil untereinamler wieder verbunden sind- Letzteres zieht sr^ h dann nucli zweimal um 
den Boden, sod:tss dieser vierfach verfestigt wurde. i\lle diese Leinen werden mit Aus. 
nähme der mittleren durdi darKber geheftete Fäden an dnem Verändern ihrer Lage ver- 
hindert. Zwisdien Sadc und oberstem Strick atedct eine kleine viereckige TafeL Sie 
besteht aus sechs 8 cm langen, gespaltenen, nel in ii. .in'.et liegenden Rohrstäbchen 
mit einem längeren, runden Holzstah in ihrer Mille, die mit weissem und schwarzem 
Garn so umwickelt sind, dass sie fest zusammen halten und auf ihrer Uberfläche zwei 
weisse und zwei schwarze Vieiedte bilden. 

Bei der ÜXupchleucbtung ergab sich, dass der Ballen drei Mumien enthält, die 
so gruppiert sind, wie es die vorstehende Skizze zeigt. Ein^ dunkele Flecke la-^n 
sich vielleicht auf Schmuck beziehen, doch wäre dieser von geringer ' Bedeutung. 
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über andere Beigaben von Stoffen, sowie Uber die innere Einrichtung des Sacks lüsst 
»dt nichts angeben, da der Ballen noch vnOstHndig intakt i(t. Das letzte unter dem 
(!herzu<zr liegende Polster nuKs wie bei Fig. 2 auf Tafd 4 aus einer dicken Schicht 

von Baumwolle Ihm. hrn 

h'ifr. 2, Fundort L'ollique. Einfacher Mumienballeiv in dt^r Fonn eint->< UDglt-ich- 

zeitigen Vierecks. Er ist breit und dach, Frontseite und Rücken laufen parallel. Die 
Hohe des Sacks betragt 70 an, die Breite S9 cm, der Durdnnesaer 29,5 cm, der 
Umfang 147 cm; obenauf sitzt ein zylinderförmiger, 24 cm hoher Kopf. Das Bilndel 

ist in ziisammcne-t riiihte Türhtr von starki-m, w<'isKfm. baumwoIIcn^Tn Sio'T vci] Kn^kt ; 
in der Alitte dtr oLtrcn Si-ite wurde ein viereckiges, 18 24 cm ^jiosses Stück dei»- 
selben Zeugs angelieftet und eist auf diesem der Kopf befe$ttigt, nachdem er mit 
hellbraunem Stoff aberzogen und 18 cm hodi mit wd^gewebtem, dunkelbraunem Zeug 
umwickelt worden war. Der Sack ist mit Stricken aus Kiedjjras fest umschnOrt: vier- 
m:il laufen in ziemürh gleichen Abstanden (!o|iiirlti Taue um ihn herum, die, wiedrniin 
in zictniich gleichen Abständen, untereinander durch einfache und doppelte Schnuren 
verbunden sind; zum grOssten Teil setzen sich diese auch Aber die Grundfläche des 
Ballens fort und ein Paar iXuft an den Seitenflachen bis zum Hals entlang. Die 

abgebildete Seite zeijrt ol)en rechts ein Defekt; dies Loch ermOglicht eine fünffache 
Schicht vnn Stofl'en zu ki mstatieren ; dem (lefühl narh i«t darunter ein starkes IVilster 
aus Baumw<illc, walirend sich ein sulclies von Blättern, die sich beim Berühren 
schon durch ihr Rascheln kennbar machen würden, nicht nachweisen lAsst. 

'Ke Durchleuchtung ergab, dass der Ballen drei MoRiien enttält, wie das Bild 
auf Tafel 8 

Tafel 8 bringt dus mit X-Strahlcn aufgcnommc Bild von Fig. 2 auf Tulel 7. Drei 
Mumien hocken in dem Ballen friedlich neben einander, oder vielmehr hockten, denn 
augenbliddich ist ihre La^ etwas gestflrt. In der ihr vor der Bestattoi^ gegebenen 

Stellung unversehrt erhalten scheint nur die auf der .•\bbildung linke Mumie zu sein, 
während bei der mittleren Kopf und Rumpf nicht mehr zu-ainiiipnliaften. und bei der 
rechten säniüidie Knochen unter dcn> Kopf abgebrochen und weggerutschl sind. 
Zwischen den Gerippen ersdieinen mehrere schwatze Flecke: einige lassen sich deutlich 
als kleine Zangen erkennen, die vermutlich an Sdinuren um den Hab hängen, vergl. 
Tafeln 16 und 17 von > Altperuanischen Metallgeräten« ; bei zweien an den Köpfen der 
mittleren und der rechten Mtimie weisen dit Formen auf Muscheln hin. %\rlhrend die 
übrigen »ich niclit bestimmen lassen, bis auf eme Nadel über dem linken .Skelett, die 
aber wohl nicht an diesem, sondern in einem der beigegebenen Gewänder sitzt Die 
UmhflUung der Mumien hebt sich klar ab und audi von der Umschnllning sind ein- 
zelne Stricke zu sehen, besonders deutlich am Hals, wo dieselben unterhalb der um- 
gelegten Tücher liegen, di« di« Abbildung ebenfalls wiedergibt 
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Tafd 9 bringt « inen in Colliqoe aufgefandeam Humienballen mit aufgesetztem 
fahcfaem Kopf. Der Sacic bildet ein unregelmüasifKes Vieredc mit, durch die Ver- 

schnürun/; entstandeiifn. fjebogetwr) St* iU-tilinit-n ; si-ine Breite betriljcjt unten 57 cm, 
( '?)< n 38 cm, wjihrrnd ilii- H(>hi' 70 i-rn. il' i Dtin limfsscr 35 cm und sein '^iVsstt-r 
Lmiang 15ö cm messen. Auf diesem Bündel ist als Kopf ein viereckifjes Kissen 
aufgenäht, das eine Höht- vun 32 cm, um Hals eine Breite von 24 cm und an der Stirn 
eine soldie von 31 cm bentst; an der Ansatzstelle hat es einen Dui^hmesaer von 14 cm, 
nimmt aber nach oben zu an Stärke so ab, dass es am Ende nur eine schmale Kante 
bildet. Der Sack ward in zusammen ^ehcftt tf Tücher aus weiss und braun gestreiftem, 
l)aumwollenem Stotf eingenäht und stark verschnürt. V'on der einen Seite des Kopf- 
ansatzes bis zur anderen laufen über die Sdnnalsciten um das ganze Bdndel seclis starke, 
jetzt teilweise zernasene Striche atia gedrehtem Riedgras; um dietiitle desBallena ist 
dreiaehnmal eine Schnur aus demaelben Iflaterial geie^t und mit dltamen Rlden Ober» 
näht, und etwas höher wurde er noch zweimal mit einer eben.sotchen umwickelt. Unter 
der Umhüllung; liegt, wne ein Loch in derselben auch auf der Abbildung erkennen hssi, 
ein Polster aus Üaumwollc. Das Kissen des Kopfs trägt einen Überzug von weissem, liaum- 
wollenem Zeiig, daz unterhalb des Hinterhaupts noch S5 cm lang frei Uber den RQcken filllt 
und in Ffaneen emlet. Die Augen sind durch ratrtenfORnig av^endhte, gelbe, rote 

und schwarze Fäden mit schwarzen Punkten in ihrer Mitte, der Mund durch rechteckig 
aufgenühte, schwarze und rote, die Zähne nur durch rote Fäden, die Nase durch ein 
aufgenähtes, viereckiges HolzstUck dargestellt. An der oberen Kante haftet eine ge- 
flochtene Perücke aus ungeftrbten, gelbbraunen 60 cm langen Aloefasem, die Aber 
ganze Brette des RUdiens {Mit, sodass sie au beiden Seiten des Ko]i& auch auf der 
Abbildiuii: ilriitlit-li liiTvortritt. 

Bei der Durchleuchtung erscinen auf dem Schirm das Uiltl, welches Tafel 10 
wiedergibt, wobei der Mumienballen in der aufrechten Fonn gelassen wurde, wie er 
auf Tafel 9 abgebildet ist. 

T.ift-I 10 zeiiit den vorstellenden Muinienl>allen niit X-Slralileii durrhleuchtet, 
Als Hild erscheint eine bockende Mumie, die ausgezeichnet erhalten ist, aber auf dem 
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Kopf steht In lungekelirter La^ wOnle das Skelett aufrecht mit angezogenen 

lifini'n sitzen, tU-r rt-chU- Arm Jalx-i auf der Brust nilit-n, dt-r linke den Kopf stützen. 
Irrrvnil ein Si fi'iii-.cls Vd'M Sil Ii iiii 1it f''-t--ti : <c Inwirzen Fletkr n .Irr ~.i lir- deutlich 
wiedergegebenen l."nihUllung sind jedenfalls durch die nicht entl< i i;t< ii Sanwnkörner 
der Baumwolle entstanden. Die mittleren Stricke der Umsclmünuig heben sich er- 
kennbar ab. 

Durch diesen Mumienballen, der auf jeden Fall aufrecht, d. h. so wie ihn 

Tafel ') vorfülirt, im Grab gestanden hat, ist es ausgeschlossen, d.T=^ d:< !.r -ch« nicht 
mit dem Kopf nach unten hf't£:;-p.set7.t gewesen sei. Gehört diese Mumie nach dem 
Äusseren des Bündels auch nicht zu den mit grosser Pracht gekleideten, so darf man 
sie doch ebensowenig unter die von armen Leuten rechnen. Das weias und braun 
geitreifte Gewebe Ober dem Sack, die feste Veradinflruflg dessdben, der aufgesetate 

Kopf mit Pr—flfke und das über den Rücken fallende Tuch beweisen, dass man 
gnjssct-c Sdif^talt auf ';ie verwandte, als auf die vorhergehenden Die S«,rf;falt !jinn 
aber nicht soweit, daraut acht zu geben, diws die Lage des Toten bei der V eq)ackung 
die richtige blieb. Da nach der Mehnahl der Mumienballen zu sdiliesaen ist, dass 
der Körper auch im Grab eine aufrecht hodiende Stellung beibdialten sollte, mi 
kann man die alten Peruaner von tlem \'orwurf nicht freisprechen, ihre Toten bei 
der Beisetzung etwas achtlos behandelt zu haben. 
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Tafel I I 111-101^1 einen, in Chüquitanta auftjetimdencn, licklcideten Muinic-nl)allen 
mit aulgi-^cUtcni falschem Kopf. Der die Mumie enthaltende Sack ist klein, er hat 
nur eine Höhe von 62 cm, eine Breite von 35 cm, emen Durchmesser von 23 cm und 
einen Umfang von 89 cm. Seme Umhüllung besteht aus einem weissen Stoff, den 
dunkelMaU'hellblau- dunkelblau Sr- 't n durchziehen; unter diesem ftthlt man ein 
Polster aus Baumwolle, Ober ihm Iicl;1 als fcstt- Wrschnürunp; ein netzartie;es Ge- 
flecht aus doppelten Stricken von gedrehtem kicdg;ra», wric es die Abbildun;^ auf 
Tafel 12, an Stelleo, an denen das Gewand bereits defekt wurde, deutlich erkennen 
iBsat Dieses BOndel ist mit einem braunen, pondioartigen Gewand mit kürten 
Ärmeln bekleidet, das von einer breiten, bunten Kante mit discfafieaaender gelber 
Bfirde eini;( fasst wird. Darüber sitzt noch eine kürzere weisse Jacke mit brauner 
Kante, die zwar keine Ärmel hat, aber Arml(>cher und am Hals einen Ausschnitt 
zum Durdutecken des Kopis. Ober den Riidwn fldlt ein Tuch aus weissem Zeug mit 
weiten Maschen, dessen Enden unter dem Kinn veiknOpift sind; von der rediten 
Schialti T lauft über die Brust nach links ein 3,3 cm breites, mit kunstvollen Mustern 
durchwehtes Band, daran hiiiifri eine bunt j>estreifte Tauche, die Kokabliltter und 
eine Kaikdose enthält, wie sie Tafel 3'> meines Werkes über »Altpcruanische 
Kunst« abgebiUet zeigt. Von ihm f^tt, befestigt an einem einfadi gedrehten, bnunen 
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Faden, ein kkincr K.unm ao herab, da-« t r mitten auf die l?rust zu liefen kommt. l£r 
ist 3 cm breit und lir stellt aus '24 flnr heu, S,/? v m lau^r ii Holzstiibdu-n, die in einer Hiilic 
von 3,5 etil votj emtm hunt durchsclios-scntn Gewebe nebeneinander fest zusammen- 
gehalten werden; dsdttrdi, daaa sie oben stBrinr sind als unten, bleibt hier der zwischen 
den einsdnen Zinken notwend%e Rnim frei. Um die Mitte des Kärpert Utuft als Gttrtel 
wne 2.4 cm breite, f;elbc Ritide mit roten Kanten und einj^ewebten schwarzen, schräg 
jj^erichteten Streifen mit ecki'|L;( ii W-rzienrngen. An ihr hfinjft ein zup n;ilit< r kleiner 
brauner Sack mit roten rautentönnigen Figuren, deren ^ritten durch Ornamente von 
derselben Fube aiugefllllt sind, ein heHbraunes Ttich mit dunkelbraanem Muster und 
ein Faden mit eingdmOpften gelben Federn; zwischen Gttrtel und Gewand stecken 
ein, durch vier Reihen eingebrannter Katzenkiipfe verzierte» Bambusrohr ur>d VKtl 
ivS ninili r .St;ilit'hen sitzemli-, [;i-sr!iinl;:tr fiöf^erne Figuren, von di 'n n die eine zer- 
brochen ist, die andere einen 'l"ierk(jrper mit menschlichem Kopt darstellt. 

Auf dem «o geschmückten BOndel wurde der Kopf in der Weise aufgeheftet, 
wie es die Abbildung der Tafel 9 «eigt; damit er aber vollkommen unbeweglich 
bliebe, wickelte man um den Hals, fest anj^ezoffen, noch ein weisses Tuch. Er besteht 
aus r iiit tn fast t4 ein vt;iik<>n, 21 cm hohen Kissen, das unten eine Breite von 
1*J cm und oben eine .solche von 27,5 cm hat; es ist mit wois-scm Zeuj;- überzogen 
und tragt vom eine Gesichtsmaske. Auf einem \'iereckigen Stück Silberbledi sind 
Augen, Mund und Zttuie erhaben ausgeariieitet, wBhrend die Nase durch ein 
besonderes, gdiogencs DlechstUck hergestellt und ihre Form durch eingelegte Watte 
festgehalten wurde. Fäden, die durch drei auf jeder Seite des Blechs ann;ebrachte 
Löcher laufen, hi-fcstit^en .sie auf der Maske. Die Maske .selbst hat ebenfalls an jeder 
Seite drei Löcher und ist durch Schnuren auf das ivisscn aufgebunden, vergl. Tafeln 3') 
und 40 von »Altpenianisdien MetallgeiHtenc. An der oberen Kante des Kissens haftet 
eine PerOdce aus schwarz gefitarbten AlocCMem» die 46 cm iaiig Ober den Rttcken 

fallen. Auf der Brust steckt unter der wcis.sen Jacke eine starke kupferne Nadel mit Öse. 
l'm die Stirn sind zwri Ttlcher i^csi blungen, ein wcitm^ischiqff«:. aus starkem, weis.^em 
und braunem Garn verfertigtes, und ein sddcierartiges von feuiem, weissem Gewebe. 

Die Durchleuchtung eigab das Bild dnes kleinen Skdetts mit reidilichem 
Schmudi, wie es voiztebende Skizse zeigt. Runde dunkele Flecke zeigten an, daas 
der Schmuck wahrsdieinlich aus einer Kette von grossen, metallenen Kugeln oder 
Platten bestand. 
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Tafel 12 lirinjit einen, in Chuquitanta inifirtfvimknrn, bcklfidHen Muinienbalit-n 
mit autgesetztem falschem Kopf. Die verhältnismässig gennge Grösse des Sack-s 
lint darauf achfiessen, dass er die Mumie eines nodi nidit ausgewadisenen Mensdien 
enthRh. Er bat eine HShe von 62 cm, eine Breite vi»i 53 cm, einen Durchmesser von 
37 cm und einen Umfanfj von I3f» cm. Durch ein in seinem Boden einsjerisscnes 
Loch lässt sidi folgendes ft-.ststellcn : ein Sack aus jjrobbaumwollencm, braunem 
Gewebe umschliesst ein inneres gepolstertes Bündel und wird selbst vim euiem 
Pobter von baumwollenen Flodwn umgeben. Dieses ist in weisse TUdter ge- 
nHht, die vollstBndig durdi netiartig g^ocbtene, doppelte Stricke aus Siedgraa 
umschlossen sind? oben laufen sie zu einem siarl<t n, 25 cm langen Griff zusammen, 
an dem der Ballen «jefratren werdrn kann. Über dieser festen \'ersrhniirun<i lie<;-t ein 
bereits .sehr delektes Gewand aus grünem Stoff mit gelb-rot-weLsser Stickerei; sie be- 
stritt aus einem länglichen, an einer Scbnudseite etwas abgerundeten, gelben Vieredc, 
an dessen anderer Scbntabeite ein kleiner weisser Streifen anaetit, der an der Ver- 
bindungsstelle mit rotem Garn Uberstickt wurde, l'm die Mitte des Ballens liluft als Gürtel 
ein 3,5 cm breites, aus weissem, hell- und duiikell)ra\in!-m Garn gewebtes Banil und eine 
dicke Strähne von weissem, lose gedrehtem, baumwollenem Garn, die hinten .so ver- 
knttpft ist, dass ihre Enden noch ein Stück frei herunterfiillen. An dieser hängen, an 
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der linken Si'ite angeknüpft, t-in weisses, weitmaschiges, schleitrartigi-s Tuch uml, an 
der ^'^r(;^erseite an Fädon, scclis kleine viereckige, auf nüpn Seiten zugeniihte Siickfhon 
auH weissem Zeug. Durch Befühlen lässt sidi ihr Inhalt als aus Blättern, FrUcliten, 
Fniditkemen und Bohnen beatehetid erkennen. Eine kleine Kürbisacbale mit ein- 
graviaten Va|;nelfiguren wird in der Mitte des BUndels von dem Gflrtelband fest- 
gehaltt-n. 

Auf ilriii S.i( l< sit/t I ui ;rcr mit Federn ir«_-schmUcktcr Kopf, der mit Faden 
M.> aufgeheftet WTjrde, wie es die Abbildung; der Tafel 9 zur Anschauung bringt. Er 
besteht aus einem 14 cm hohen viereckigen Kissen, das unten eine Breite von 9 cm, 
oben eme Mkhe von 14 cm hat und einen Oberaog von deniad.ben weissen Zeug wie 
der Ballen tr.tgt. Auf ihm sind die Augen rautcnfönnig durch aufgenähte gelbe, rote 
unil i:rain- Faden mit hellen Mittelpunkten, der Mund als ein Reclttci k und die Zithne 
geradlinig durch aufgenähte graue Fäden dargestellt, während als Nase ein flaches vier- 
eckiges, nach oben zu etwas abgerundetes HolzstUck aufgesetzt ist Über der Stirn 
befestigte man eine Perttcite am schwan gefiU'blen Aloefasem, die ungefiifar 2 cm 
darüber hervorstehen tmd dann nach hinten fiiUen, wo sie zu kleinen, 20 cm 
langen Zi'ipfchen geflochten sind und durch ein gemeinsames Band zusammengehalt«-n 
werden. Um die Stirn läuft ein 3,8 cm breites, aus rotem, hell- und dunkelbraunem 
Garn gut gewebtes K4jj)njand, in dem ein Busch aus roten Federn steckt, der sicli 
diademartig Über den Kopf auabreitet 

Die Durchleuchtung bestätigte die Annahme, dass es sich bei dieser Mumie um 

eine noch nicht au.>:gewachsene Perst)n handele. Das Bild auf dem Schirm, welches die 
vorstehf nde Skizze wiedergibt, zeigte das Skelett eircs Kinds, und mclirrrr' liunkele 
Flerke Hessen auf reichlich beigegebenen Schmuck schlie.ssen. Die Knochen ruhten 
nidit in der Mitte des Ballens, »onderti waren seitwärts vetachoben. 
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Tafel 13 lirincrt «.inen, in Chuquitanta aufgefundenen, beklfidcten Nfuinit-nhalUn 

mit aufp;- s( tzt< ni talsi ht-m Knpf. Im Gegensatz zu dem v()rht>r£r<'hcnik-n Hallen ist 
dieser von beträchtlicher linisse: i»cine Höhe misst \'om Boden bis zu den Kederenden 

des Kopiputset 139 coif seine Sdiulterhlflu! 89 csn ; die Breite beträgt 63 cm, der 
Dinthmeaaer 55 cm, der Umfianig i9Z cm, die IMie des den Kopf bildenden Kissens 

3ft ciTi. die Breite desselben 28 cm und sein Durchmesser 15 cm. Ein Loch 
im Rücken des Obcrgvwands zeiiii i!(ti itt' i^i'p' 'IstiTfiri Kirn t!ts Bündels, 
einjrenäht m braune Tücher eines starken, baumwollenen StoHs und vüllätändi<>' 
urnKhlosseti von netsarlig geJochtienen, doppelten Stricken aus RiecIgraB in der 
Art, wie es die auf Tafel 12 abgebildete Mumie zur Anschauung bringt. Darüber 
liegt ein sackartiges, 110 cm breites (}e\vand, das ulu ti nur eine öfinimg ÜQr den 
Kopf hat und an dtn Sriton weder Ärmel noch Armlöi her ii ifweist. Es war demnach 
eigens fUr den Dalten hergestellt, und zwar aus mehreren braunen Stücken und einem 
blauen Tuch, das man unten vom anbrachte, wo es sich auf der Abbildung durch 
einen hdlere» Ton abhditt. 

Auf diesem Italien ist das den Kopf bildende Kissen mit Fäden in einer W'eise 
aufgeheftet, wie '•- Alihil liiriL; .ir.f Taf- I ') /i ig-t, dann wurde noch, damit der 
Kopf sich nicht bewege, um den Hais ein zusammengewickeltes Tuch aus braunem 
Zeug fest geschlungen. Als Gesicht malte man darauf in brauner Farbe ein Viereck 
von 22'<22,5 cm GrOne, jedocb mit freigelassenen Stellen: rautenfotmig für die Aiigen, 
gebogen für die Augenbrauen und rechteckig fQr den Mund ; die Augen wurden ausserdem 
durch aufgenähte rosafarbige, gelbe und rote Faden mit braunen Mittelpunkten, die 
Zähne durch braune Füden hervorgehol>en; als Nase diente ein flaches HolzstUck in 
der Form eines rechtwinkligen Dreiecks mit gebogener Hy])utcnusc. \"on der oberen 
Kante hängt eine 90 cm lange Perildce aus adiwaiz gefilrbten Aloefasem Uber den 
Rucken herab. Ein in bunten, leuchtenden Farben gewebtes, 6 cm breites Ifopfband 

liluft über die Stirn, darüber liegt ein zweites aus Sillx-r; es besteht aus einem 29 Cm 
langen und 3 cm breiten Streifen von Silherhlech. aus dem zwülfmal die Flc;ur eines 
rechtwinkligen Dreiecks mit stufenförmig lautender Hypotenuse ausge-schnitten ist ; 
Unter jeder deradben hängt an einem einfachen braunen Faden ein Ideines Bledi- 
stück von der Form zweier zusammenlUIngender, ungleichmässiger Vierecke. Durch 
das Koi)fl>and festgehalten wird ein ifrosser Rusch rotgefärbter Federn, die vm eine 
Krone den Kopfschmuck abschlici^^er» l'm den Nacken liegt eine Halskette ; sie wird 
von einem 2,3 cm breiten, aus einfachem, weissen) Garn geflochtenen Bund gebildet, 
an dessen oberer Kante kleine runde Flattm von SilberUedi aufgenSht sind; darOber 
läuft eine aus abgeschliffenen roten Musdiehtlickchen beigestellte Perlenkette; an ihrer 
unt> i '-n Kante h;lngpn dieselben viereckigen Figuren wie am Kopn>and, doch an Filden, 
die ebenlalls rote Pi -l-r. Ir-ircn. Die firust wird dnrch ein breites silbernes Hand ge- 
schmUckt, das in der .Mitte die Form eines Hall)monds hat, und desisen Spitzen in lange 
bis auf die Schultern reichende Bänder auslaufen. Auf dem RQdten trägt die Figur in 




einem weiss hraun karicrti n, li iumwollenenTucb, dessen Enden unter dem Kinn ver- 
knüpft sind, ihren Arbeitskorb. Es ist ein aus Binsen geflochtener Derkelkorb von 
33^ cm Längt-, 14 cm Breite und 83 cm Höhe; sein Inhalt besteht aus fünfzehn 
out Gam Oberzogenen Spinddn mit tOnemen und stebieroen, tdb sehr kunstvoll 
beadniitcten Wwteln, fünf kegeUDmiig hergericbteten Päckchen aus Baumwolle, 
zwei Knäuel dünnen weissen Garns, einem Knäuel dünnen lu.uinen Garns, zwt-i 
Stückclien eines weissen mOrlii-n Steins, rinctn Stin k rütlii lu-r, hriicklicher Knie 
und einem kleinen braunen Sack mit schöner bunter Kante. Um den Körper 
lauft ein Gürtel aus grobem, starkem, braunem Zeug, in das auf dem Rücken 
und an den Seiten elf Huschdn eingebunden sind, während an dem vom zu- 
sammengedrehten Teil vier Säckchen an weissen Fäden hflngen. Nur eins davon aus 
wcis<;-br;uin g^cstreiftcm Zciitj ist otTcii und /.t'\'j;l eine Füllung: von nf)hnen, die anderen 
sind zugenäht, doch lässt sich ilir Inhalt durch liefiihlen leicht teststellen : das linke 
aus einfachetn weissem Zeug enthält Blätter j das dritte aus braimem Zeug mit drci- 

von Zeit m Zeit 
Streifen, und das 
braunem, weit- 
mit el)enfalls 
broclienen, hell- 

und durchbtufen- 
nen, grün -weiss - 
enthalten Frucht- 

zweiten Sack 
blaue, gelbe und 
Gflrtel, an der 
doppelte Rohr- 
stäbe, die mit weissem und braunem Garn, an der linken Seite vier dcs<ileichen und 
zwei, die mit weissem und blauem Garn umwickelt sind; an den Knileti der letzteren 
hangen kegelförmig verfertigte Bausche von Baumwolle. Bei der Umwicklung; wurden 
auf zwei Stäben viereckige, auf der Abbildiuig deudidi erkennbare Muster hergestellt 
Diese Stäbe sowie der Inhalt des Korbs mttssen jedenfidls als das AibeitBteug^ derer 
angesprochen werden, die in dieser falschen Mumie luigesctzt worden waren. An 
der rechten Seite sind an den Gürtel noch vi<'r Tücher geknüpft in Grösse vmi ungefähr 
3U cm und 4U cm im yuadrnt: ein einfaches weisses; ein grobmaschiges, .schieier- oder 
netzartiges weisses; ein eng gewebtes, in dem sidi wdsae und fanmne Streifen der- 
artig abwecbsebi, dass ein breiter Streifen der einen Farbe stets von zwei schmalen 
der anderen eingt schlug , i ,\ird, und ein weit gewebtes mit demselben Muster. 

Bei der Durchlei.i htnti^; ersdiien auf dem Schirm das Bild von zwei Mumien 
in der Lage, wie sie die vorstehende Skizze wiedergibt; Grabbeigaben hessen sich 
nicht feststellen. 



fiwhem, weissem, 
unterbrocbenem 
vierte aus dunkel- 

maschigem Stoff 
stellenweise unter- 
braunen Streifen 
den, gescfaloae- 
grOnen Kanten, 
kerne. Bei dem 

Stecken einige 
rote Federn im 
rechten Seite vier 
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Tafel 14 brin«:^ einen, in Cliuquitanta autfjetundiin ii. In kli Liktcn .Mumienhallen 
mit au^esetztem falschem Kopf, Die Umhüllung des innereti ^ji polsterten Sacks ge- 
adiidit durch dn st»l»8 baiunwalleiies, wein« braun «blau gestreiftes Gewebe, 
das dttidt ein netsartiget Geeckt van doppelten Stridun aus Riedgns in der 
Weise fest ver.schnflrt ist, wie es die auf Tafel 12 abgebildete Mumie erkennen 
lüssit. Obenauf ruht ein viereckiges, mit weissem Zeug überzo^nn-s Kissen als Kopf, 
das in der Art aufgenäht wurde, wie es Tafel 9 zur Anschauung brin^l. Das Bündel 
ist bekleidet mit einem ponchoartigen Gewand mk kurzen Ärmeln, hergestellt ans 
einem baumwollenen, hdUnaunen, am Ende mit einer roten Borde etngefosaten Stoff 
mit dunkelbraunen Streifen. Um di ti Il tis lauft eine aus acht SchtUiren rOtlicher 
Perlen bestehende Kette. Auf dein klicken trrti>t die Mumie in einem zur Hälfte 
hellbraun, zur Hälfte dunkelbraun gefärbten Tuch, dessen Enden unter dem Kinn ver- 
knüpft smd, einen aus RohrstSbchen und Binsen gefiocbtenen Arbettskoib von 30 cm 
Llnge, 13 cm Breite und 7 cm HOhe. Sein Iiihalt bestdit aus dreiadm bemalten, mit 
buntfarbigem Garn umwickelten hölzernen Spindeln mit Wirtein AUS Ton oder Stein, 
die ebenfalls kunstvolle Schnitzerei und Remalimf; aufweisen, aus zwölf Knäuel und sieben 
Päckchen verschiedenfarbigen Gurns, sechs kegelförmig hergestellten Bäuschchen 
Baumwolle und aus zwei Pack Baumwolle. Um den KOrper ist als QWd ein wdsses 
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Tuch gi-schlun^ien, in dem vom vier Muscheln - Iti^i t»unden sind; in der Mitte hält es 
eine 27 cm hohe hölzerne Fifjur, die zwei Pneli Musi iu In in r-in< m weissen, mit braunen 
Streifen versehenen Tuch auf dem Rücken tragt. Zur Kecliten und zur Linken dieser 
Holzpuppe sitJt je eine Vogelfigur, die at» mit Stoff überzogenen RohiBtUbchen, aus 
BarnnwoHe und buntem Garn heisestdit ist. An der linken S«ite hingt am Gortei ein mit 
allerhand Früchten geftUIter Beutel. Auf der Urust ruhen auf in den Ballen gesteckten 
Spindeln zwri Puppen aus Zeu^; sie iu stclim je .ms ciru rTi mit braunem Stoff (tber- 
zügenen Sack, der zur Hälfte den Kopf, zur Hähte den J.eib darstellt. Auf dem 
Kopf werden die Augen durcli aufgereihte Kreise aus weissem Garn mit schwarzen 
Mittelponkten, der Mund durch dne dllpsenfitmüge, reap. aecbseddge Figur, die Zlhne 
durch gerade Linien desselben Garns und die Naae dwrdi «ne Erhehung des Stofls 
dargestellt. Für die Haare sind schwarz gefSrbte Aloefasern verwendet, für die Arme 
und Hände Binsen, die einmal braun iinil rinmal wt i-js (ih( T'^pi*niii-n wirdcn , von den 
über den Leib gezogenen Jacken ward die eine aus weissem Zeug, die andere nur zur 

Hälfte aua wevaem, sonst aber an« blauem Stoff gefertigt 

Die HShe des Sacks, d. h. dieSchulteritOhe der falschen Mumie, betragt 72 cm, 

die Breite 49 cm, der Durchmesser .% cm und der Umfang 1 42 an. Der Kopf ist 
33 cm hfich, unten 18 cm, oben .12 rm Im-it, der Dnrrhrne.s-ser seine.s Kissens misst 
Kl cm. Die Augen sind durch rautenförmig autgenähte gelbe, rote und braune Faden 
mit braunen Mittelpunkten, Mund und Zflhne duicb ein Rechteck und dunji gerade 
Linien aus braunen Faden, eine Mundöffnung, oder Zunge, durch ein Rechtedc aus 

roten Flden daijgesti tit Die Nase besteht aus einem flachen HolzstUck in der Foim 
eines rechtwinkligen Dri ;< rk'^ mit gebotjener Hv|tntfnusf-, narh unten zu wird sie 
stärker und ist hier mit schwarzen Strichen bemalt. An der oberen Kante des Ki.s-scns 
haftet eine Perttdie aus achwan geflirbten S5 cm langen Aloefinaem. Über der 
Stirn liegt m lusammengelegter weisser Schleier, daraber eine Kette aus zehn PHen^ 
tdinliren, deren Riden an den Enden zu einem Band verflochten sind; «if dem 
Hinterkopf ist prsterer zu einem Knoten vtTschlnns-f'n um? h:ilt damit eine sprosse, sich 
über das ganze H.uipt ausbreitende Krone aus weissen und ungefärbten braunen Fe<lern. 
FMden mit eingeknUpften Uemen, gellten Fedem vollenden den KopEsdinuick. 

Bei der Durchleuchtung erschien auf dem Sdiirm, wie die vontehende Skizze 
/.eis>t, nur ein .sehr ttndeuüiches Bild eines anscheinend hodienden, .ilu t vielleicht 
schon nicht mehr zusammenhüngenden Skeletts; für andere Gegenstände gab es keine 
Anhaltspunkte. 
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Tafd 15 bringt dne VeqMckungSMt, die von der vofstehend beschriebenen 
etwas abweicht. Man l)c^agte sich hei dendben damit, die in leinene Tücher oder 
Gewänder gehüllte Leiche mit pfeflochtenen Stricken fest zu umwickeln, was den 
Vorteil hatte, dass die Mumie noch unbeweglicher in der ihr angewiesenen hockenden 
Sldhing vabldben miMile, ab unter den Poblem ans Seegras und Blättern, die beim 
Trocknen doch immer etwas snsammenscbnaopften und nadigaben. I£er war ii^goid 
eine VenOdni^g ganz au^geachkMMn. Die beiden abgebildeten Ifumien atammen 
von Cha\'in. 

Fig. I . Mumie einer Frau. Die äu.^isere L mhüliung hat eine Höhe von 73 cm, 
einen Umfang von 93 cm in der Mitte und von % cm an den Füssen. Da die Ver- 
pnckuag aowoU oben wie unten bereite etwas ddidd ist, so kann man deodidi er- 
kennen, dass das Skelett in mehrere einfache, jc^raue TUcher aos starkem, baumwollenem 
Stoff gehüllt und darum ein nctzartii^es ('Icflerht von g-edrchten doppelten Strirkrn 
aus Rit'dfJ^as fjele^jt worden war, letzteres ungefähr in der Weise, wie es die Abbildung 
der Tafel 12 zeigt. Hierum hatte man ein geflochtenes starkes, fast 2,5 cm breites 




Tau derartig gewickelt, dass es die gante Mumie bedeckte, ohne den geritigsten Raum 

zwischen den einzelnen, dicht aneinander anschliessenden Windungen offen zu las-sen. 
Es müssen, nach Fig. 2 zu schliessi n, ileren ursprünglich gegen vierzig gewesen sein, 
von denen die obersten zehn jetzt aber tehlen. Durch acht scnkreciu vom Kopl 
ZU doi Passen laufende Stricke wurden sie in ihrer Lage dadurch festhalten, dass 
jede von diesen Leinen tun jede Windung einmal geschlungen war, sodass eine Ver- 
schiebung unmöglich stattfinden k oii^t' l^m Boden bildete ein mit einfsdien Stricken 
umvirun<lenfr Strohkranz, auf dem der Leichnam ruhte 

Bei der Durchleuchtung hei auf den Schirm das Bild eines hockenden Skeletts 
mit etwas Scihmudc, so wie es die vorstehende Skizze zeigt. Durdi den, infolge 
der oben fehlenden Stricke leklit bkiaszulegenden ScbSdd wurde es als das einer 
Frau erkannt. 

Fig. 2. Mumie eines Manns. Die Hussere Umtiiillung hat eine Hi "he von M)2 cm, 
einen Umfang von 113 cm in der Mitte und von 129 cm an den FQs.sen. Um das 
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Skelett und seine inneren UmboUungen ist ein bis zu 3»5cm breites, j^ochtenes^ 

staikea Tau aus Riedgras derartig gewickelt, dass es bis auf einen für das Gesicht offen 
gelassenen Teil die g'anze Mumie bedeckt, ohne zwischen den ftinfiindvii-r/iir, dirht 
aneinander anschliessenden Windungen den geringsten Kaum freizugeben. Zehn vom 
Kofi nach den FOsieQ bufende einfitdie Stiidie, <Be um jede eimdne Windung einmal 
geschhingea sind, halten es in dieser Lage fesit Ab Boden dient ein grosser, mit 
Stridten umwundener StrohkrcUiz vor dem sich ein besonderes, net^:ll1l^l , Geflecht 
flir die Füsse befindet, welclics die Abbildung c!< tifli< h wiedergibt. Um üIh r ilcm Kopf 
noch eine Spitze herstellen zu können, die jedenfalls auch bei Fig. 1 vorhanden war 
und dort das jetzt lisUeode Stack bildete, sind innerhalb der letzten zwOlf Windungen 
Stube aus gespaltenem Rohr befestigt, einer von ihnen wurde bei der elften Windung 
blossgcle^, um dies auf dem Bild erkennen zu lassen. Vor dem Gesicht, das mit 
Tüchern und dvm inneren netzartifjeii fjederlit ijen:iu sn licilerkt ist w ie die g-an/e übrifje 
Mumie, wurde die äussere Umhüllung in einer Hohe von 8 cm und einer Breite von 7 cm 
nicht ausgeführt, sodass man hier gleichsam ein Guckloch für den Beigesetzten olfen lies«,. 




Der Ballen wurde bereits bei seiner .Auffindung geOfihet, imd zwar in der 
Weise, dass die geHoclitenen 'r,»ue der l'msrhnllrune vuni in einer geniden I^inie 
von oben nach unten dutcli.schnitten und dann zurückgeliogen wurden. Es zeigte sich, 
dass er eine hockende männliche Mumie enthiek, die in ein mit braunen Mu.stern 
duidiwirktes, besseres und in ein zweites einiacheres, braunes Tudi eingesdibgen war. 
Darum befand sich, wie bei F^g. 1, ein netzartiges Geflecht von doppelten Riedgras- 
stricken, um das man erst die Süssere Umschntirung gelegt hatte. Schmuck oder 
eine andere Beigabe liess sich durch blosses Betasten d<'r in der Umhüllung gebissenen 
Mumie nicht feststellen. Der Ballen wurde darauf durch eine zickzacktörmig Uber 
den Schnitt geführte Schnur so geschlossen, dass er genau seine alte Form wieder 
erhielt Die Abbildung Utnt den Schnitt deutlich erkennen, ebenso wie das neue, 
zur ursprünglichen Verjiackimg nicht geh<"'prige Tau. 

Vi>rstehende Skizze gibt das Bild wieder, welches bei der Ditfchleuchtung auf 
den Schirm geworfen wurde. 
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